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Vater, wenn wir einmal zu dem großen Stein hingingen und nachgrüben? — Finden wir das Tönnchen, — leer sollt Ihr nicht ausgehen!“

„Des bin ich bei Euch gewiß,“ sprach der Alte, indem er ein nachdenkliches Gesicht machte.
„Hab nun wohl solche Geschäfte mein Lebetag nicht betrieben; aber Sünde kann es doch auch grad nicht sein, das Silber aus der Erde zu holen, das der gottlose Narr dort vergrub. Spricht doch unser Heiland selbst von einem Schatz im Acker (Matth. 13, 44), welchen ein Mensch fand, und tadelt ihn nicht, daß er ihn zu erlangen suchte. Was aber den Bösen anlangt, der an solchen Örtern hausen soll, so wird ein
kräftig Vaterunser ihm wohl die Wege zeigen.
Aber um Mitternacht, hab ich gehört, muß man an die Sache gehen.“

„Ja wohl,“ erwiderte die Großmutter; „ich meine, diese Nacht; der Mond scheint ja hell von neun Uhr ab.“

So sah man denn kurz vor Mitternacht die
beiden still neben einander zum Hof hinausgehen, den Krisch mit einer Schaufel auf der Schulter.

Kein Wort ward gesprochen. Der Nebel legte sich wie ein großer weißer Schleier über die Wiese.
Es wurde den beiden Wandrern wohl etwas eigen zu Mut in der stillen einsamen Nacht, und die Gebüsche am Wolfssumpf, die bald in seltsamen
Gestalten aus dem Nebel hervortraten, bald wieder verschwanden, trugen auch nicht grade dazu bei, den Weg behaglich zu machen. Aber die Gegend war ihnen bekannt und bald standen sie vor dem geheimnisvollen Stein.

Der Alte lüftete seine Mütze und betete; die Großmutter faltete gleichfalls ihre Hände, dachte an ihren Friedrich, und bat den lieben Gott mit der ganzen Inbrunst eines Mutterherzens, er solle sie doch das Tönnchen finden lassen. — Dann ging’s an die Arbeit.
Der Boden war weich. Soviel aber auch gewühlt ward, nichts wollte sich
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